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es S16e, sie. würde verblüfftenden Ergebnis- fertigt, die miıt dem Begriff „christliche 1te-
SCHL kommen, würde manchem Nichtchristen ratur“ gegeben ISt, VO  3 dem sıch distan-
attestieren mussen, da{fß ‚verkündigt‘“ (99) ziert, hne ıh rational widerlegen. Kri-

Auf der Suche nach der „weltlichen Inter- tisch bleibt ferner anzumerken, daß für die
pretation“ theologischer Begrifte, die zugleich Verhältnisbestimmung VO  w} Theologie und 1
welrtlich konkretisiert werden, stöfßrt Doro- teratur wichtige Literatur berücksichtigt
thee Sölle auf die Werke VO  } Karl Phılıpp wurde, VOrTr em die Arbeiten VO'  3 aul
Moritz, Jean Paul un Altred Döblin, Konrad Kurz, Irmgard Ackermann oder
deren detaillierter Interpretation S1e den Dop- Hans-Eckehar Bahr, der Ja 1ın seınem Poiesis-

Buch ahnlich W1e Dorothee das „Struk-pelprozefß VO  ; Siäkularisation und Sakralisa-
t10N demonstriert, der die renzen VOon ge1ISst- LUrgeSeLZz der Inkarnation“ ZU Grundansatz
lıcher un! welrtlicher Dichtung ufhebt, „weıl seiner Ausführungen macht, worauf jedoch
der iınkarnierte Ott 1n jeder Form gespiegelt die Verfasserin eXxpressı1s verbis sıch meınes
werden ann und nıcht eine bestimmte Wıssens ıcht bezieht. Speziell Karl Phil-
vorgegebene Tradition binden 1St. SO W1e 1ıPP Moriıtz dürften mMi1t dem Buch VO  } Tho-
christliche FElemente hne expliziten Bezug INas Saıne ATIe asthetische Theodizee. arl
auf die christliche Tradition literaris: CI - Philipp Moritz und die Philosophie des
scheinen können, kann das Christliche 1n Jahrhunderts“ München einige der VO  3

seiner nıcht-religiösen Gestalt die Dıichtung Dorothee Sölle propagıerten un: akzeptierten
durchdringen, un die Aufgabe einer Theolo- Interpretationsaspekte des „Anton Reiser“
71e, der nıcht-religiöser Interpretation und des Hartknopf-Romans durch Eckehardt
liegt, ware  P# die Entdeckung dieser Spuren 1n Catholy als korrigiert gelten.
ihrer Wirklichkeit und Anonymıtät. Die theo- Irotz dieser kritıschen Anmerkungen, WOZU

ogische Begründung dieser Anonymıiıtät 1St noch 1m Döblin-Kapitel das Fehlen der An-
das christliche Verständnis VO Absoluten merkungen und u hinzuzufügen ware,
und seiner Unverfügbarkeit“ (103 Und liegt mMi1t diesem außerst wichtigen Bu eine
1n einer etzten Verdeutlichung: A einem Arbeit VOT, dıe sowohl 1mM bisherigen Schaften
gew1ssen 1nnn behandelrt das theologische In- Dorothee Sölles selbst W1e auch 1n der wıssen-
eresse Liıteratur die Dichter W1e Theolo- schaftlichen Literatur ZuU IThema Theologie
SCH, die 1n einer fremden, EerST lernenden un Literaturwissenschaft einen hervorragen-
Sprache VOon der gleichen Sache andeln“ den Platz einnımmt. Man dart se1n,

Be1 er grundsätzlıchen Zustimmung ob Dorothee Sölle 1n Fortführung iıhres
Dorothee Sölles Ansatz un These VO  3 einer Ansatzes gelingt, beispielsweise modernen
poetischen Verifizierung und Realisation des Texten W1e Bölls „Gruppenbild m1t Dame  «“
theologisch Gedachten, eın Interpretationsmo- denselben Ergebnissen un Einsichten

kommen. Eın solcher Versuch ware aut-dell, das sowohl Literaturwissenschaftler W1e
Theologen einen gewaltigen Schritt vorwarts schlufßreich, ıcht NUuUr für Leser, Theologen

WwW1e Literaturwissenschaftler, sondern viel-führt, bleibrt doch kritisch anzumerken, ob
eın solcher Ansatz letztlich doch ıcht aut- leicht auch für die utoren selbst.
grund der poetisch realisierten Vollzüge theo-
logischer Inhalte eine Kategorisierung recht- Ernst oSse Krzywon

Vorschulfernsehen als religionspädagogisches Vakuum

Seıit ein1gen Jahren gehört die Vorschuler- die Bund-Länder-Kommuission für Bildungs-
zıehung den bevorzugten pädagogıschen planung Junı 1972 vorgeschlagen hat
un bildungspolitischen Diskussionsthemen; un die auf Beschluß der Ministerpräsiıdenten

den „vordringlichen Madfsnahmen“;, die September 1972 1ın raft sınd,
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zählen auch „Verbesserungen 1m FElementar- derprogramm, eın Aschenbrödeldasein
bereich“: 1St der erstgenannte der „fünf Haushalt des Fernsehens gewöhnt, ließen sıch
Prioritätenbereiche“. Dıie Kirchen sind die- dıe Chance eiıner Aufwertung ihrer Arbeit
ser Diskussion nıcht LUr beteiligt, S1Ee sind nıcht entgehen. SO wurden ZU Jahresbeginn
zugleıch VO  ; ihr betroffen; denn s1e haben 19772 1mM Programm der ARD wöchentlich
ıne lange Kındergartentradıition und S1e SC- We1l halbstündige Sendungen für Kleinkin-
hören bekanntlich auch den Säulen SCHCN- der eingeführt (Sonntagvormittag un Frei-
wärtiger Früherziehung. tagnachmiıttag, inzwıschen auch Samstagnach-

Nun können die Probleme und Aspekte miıttag), nachdem 1mM März 1971 eigens eine
dieser Früherziehung 1er weder dargestellt „Arbeitsgemeinschaft Vorschulerziehung“ 5C-

bıldert worden WAar. Seit Herbst 1971 arbei-noch diskutiert werden, eLtwa die Konkurrenz
zwıschen dem herkömmlichen sozialpädagogi- Let auch das ZDF WEe1l Sendereihen ZUrTr

Früherziehung, eine VO  3 ıhnen WIrschen Aspekt und dem neuerdings betonten
Bildungsaspekt der jene 7zwischen der bil- dem Tıtel „Rappelkiste“ se1it September

dieses Jahres ausgestrahlt. Schliefßlich wirddungspolitischen Forderung nach Chancen-
gleichheit un der ökonomischen Forderung nördlich des Maıns VOnNn den rıtten Program-
nach Mobilisierung der Begabungsreserven. INe  3 se1it Jahresbeginn die eutsche Bearbe1i-
Nıcht eiınma|l der Komplex jener Fragen kann Lung der „Sesame Street“ ausgestrahlt, jener
behandelt werden, VOT denen die Kırchen amerikanischen Mammutserı1e, deren Erfolg
stehen: sollen S1e iıhre Kıindergärten 1n erstier dıe Diskussion bei uns entscheidend törderte.
Linie als Agenturen „religiöser Sozialisation“ Di1e Beobachtung, un die 6S 1er gehen
verstehen der als integrierte Teıle des Ge- ol S50 reichhaltıg und weıtgespannt die bis-
samtbildungssystems; sollen S1ie sıch 1n Kon- herigen Sendungen nach Zielen un Inhalten

sınd, relıg1öse Themen un Inhalte tauchenformität üben der alternatiıve Modelle ZU

allgemein Üblichen bzw Zu domiıinıerenden 1n diesem öftentlichen Vorschulangebot ıcht
eiınmal VO ferne auft. Eın Tatbestand, derPlanungstrend entwickeln; sollen S1e sıch als

Anwalrt der soz1al) Schwachen profilieren bisher noch aum jemandem aufgefallen
se1ın scheint, der ber frappierend Ist, WeNnund kompensatorische Früherziehung be-

mührt se1n; sollen S1e iıhre Kındergärten viel- 138028 bedenkt, da{fß Vorschulerziehung noch
leicht überhaupt dem Staat überlassen?1 Im heute weıtgehend VO  —3 kırchlichen Instituti10-
folgenden ol] vielmehr 1Ur eine Beobachtung 11C  — wıird un bıs kürzlich für viele
festgehalten werden, die auf den ersten Blıck als kıirchliche Domäne und demgemäfß gerade-
her perıpherer Natur seın scheint, siıch als VO Haus Aaus relig1ös bestimmte An-
bei niherem Zusehen ber als autschlufßreich gelegenheit yalt. Andererseits 1STt dieser Tat-
erwelst. estand insotern wıeder ıcht frappierend,

Als der Ruf nach pädagogischer Förderung als auch 1n der erziehungswissenschaftlichen
Dıskussion der relig1öse Aspekt VO:  e} Früher-der Vorschulkinder laut wurde un: sogleich

eın erstaunlich einmütiges Echo fand, ar- ziehung ZuL W1e keine Rolle spielt. Man
wırd deshalb das Fehlen relıg1öser Thematikbesonders die Bildungspolitiker, daß

auch die Fernsehanstalten sıch dieser „Ge- ıcht den Programmverantwortlichen ZU
Vorwurf machen können, zumal S1e sıch oh-meıinschaftsaufgabe“ stellten. Das Ansınnen

War insotern nıcht hne Ironıe, als bis dahin nehın beklagen, daß INa  — VO ıhnen sogleıch
eın perfektes, alle zutfriedenstellendes Pro-der Grundsatz gegolten hatte, Kiınder

sechs Jahren sollten grundsätzlich überhaupt verlange, „möglıchst tortschritrtlich
nıcht ternsehen. Dıie Redakteure für das Kın- konventionel]l und 1mM Einklang mit

samtlıchen Einzeldisziplinen, für dıe INa  - aka-
Die Standpunkte S1N! zahlreich wıe kon- demische Würden erlangen kann  A Angebracht

jedoch dürfte se1n, dieses Fehlen als 5Sym-Lrovers. Vgl eLWwW2a das Themaheft „Vorschulerzie-
hung und Kırche“ der Zeıitschrift „Wıssenschaft un! PItOM nehmen un nach seınen Ursachen
Praxıs 1n Kırche un Gesellschaft“ (1972) Iragen.
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Es könnte se1n, daß 6S sich dabe;j einen Enzyklıka „Dıvını illius magıstrı” VO Jahr
Prozeß der Gegenläufigkeit andelt, daß nach 1929 Es lıegt auf der Hand, dafß sıch nıcht
der Periode vorwiegend konfessionell Orıen- ausgerechnet die Religionspädagogik miıt e1-

nNer pädagogischen Wissenschaft einlassentierter Schule un!: Kindergartenerziehung das
Pendel jetzt ZUuUr Gegenseıte hın ausschlägt. konnte, die erklärtermafßen NUur mM1t eıner
Es könnte ber auch se1ın, daß dıe Programm- unzureichenden und mangelhaften Erziehung
verantwortlichen die Behandlung relig1ıöser LIun hat; s1e mußte sıch notgedrungen theo-
Themen als Reservat der Kıiırchen betrachten, logısch bzw. katechetisch begründen. Vor —-

7zumıindest ber als Angelegenheit ihrer für nıgen Jahren noch War dieses theologische
die sogenannten kirchlichen Sendungen ‚— Selbstverständnis der Religionspädagogik die
ständıgen Kollegen. Die VO!] ZDF fünf Regel Selbst wWenn Ss1e Anleihen bei der Päd-
Sonntagen (7. ausgestrahlte agogıik machte, eLWwW2 deren Formalstuten als
(und 11 blS 1973 wiederholte) methodisches Prinzıp des Unterrichts ber-
Sendereihe „Religiöse Früherziehung“, die nahm, wurde dieser methodische Dre1i-

schritt doch theologisch NECUu begründet bzw.sıch allerdings Eltern richtete und überdies
vorwıegend psychologisierend Werk Z1Nng, „vertieft“ und eben eshalb konnte auch

dann noch festgehalten werden, als 1n derbestätigt eine solche Vermutung: sıe wurde
VO  ; der Redaktion Kirche und Leben verant- Unterrichtslehre Jängst als überwunden galt.
WOTrTtIet.,. Inzwischen hat sıch die Lage geändert. Dıie

Und die Kırchen? Es 1St sicher richtig, dafß Kırche hat ıhren pädagogischen Ausschliefß-
S1e der Versuchung entgehen trachten, 1N- lıchkeitsanspru zurückgenommen. Dıie eli-
stitutionellen Ego1smus praktıizieren und gionspädagogik sucht Anschlufß dıe Er-
iın der gegenwärtigen Vorschuldiskussion ihre ziehungswissenschaft, AUuUsSs welchen Gründen

auch immer. Da{iß dies einem Zeitpunkteigenen Angelegenheıten 1 den Vordergrund
rücken. Es 1St urchaus angebracht, da{ß sS1e geschieht, 1ın dem die Erziehungswissenschaft

selbst stark verunsıchert 1St, chaflt besondere1n gesamtgesellschaftlicher Verantwortung
andeln versuchen, Iso nıcht als ihre eigenen Schwierigkeıten, reıilich auch besondere han-
Interessenvertreter, sondern als dıe Anwälte GE Im Augenblick scheinen jedoch die Kräftte
der Gesamtgesellschaft. Mıtunter jedoch der Religionspädagogik VO: Rıngen eın
scheint CS, als ob auch 1n ıhnen selbst jener Selbstverständnis weıtgehend absorbiert
Prozeß der Gegenläufigkeit festzustellen WwWa- werden. Soweniıg das verwundern
L' als ob s1e ıhren spezifischen Auftrag braucht, wichtig ware doch, dafß die
cehr zurückstellten ZUgunsten gesamtgesell- Religionspädagogik nıcht 1Ur nımmt, sondern
chaftlicher Belange, dabei ber die gesSAMT- uch 1bt, daß s1€e den VO  } ıhr einzubringen-

den Beitrag auch tatsächlıch ZUrLrC gegenwärti-gesellschaftliche Dimension Just ıhrer beson-
deren, 1n diesem Fall religionspädagogischen SCH Diskussion beisteuert.

Da{iß sıch die Religionspädagogik bısherAufgabe übersähen.
Das Stichwort Religionspädagogik eıgnet ben der „eigentlichen“ Pädagogik und unab-

sıch ZUT, das Gemeinte konkretisieren. Die hängıg VO:  3 ıhr entwickelte, 1STt 1M übrigen
Religionspädagogik straft sıch selbst Lügen, ıcht 1Ur tür ıhre eıgene Geschichte, .sondern

INAS N manchem erscheinen: obwohl ıhr auch für die der Pädagogik typisch. S1ie teilt
Name S1e als eine pädagogische Disziplin AUS- diesen Werdegang MI1t Berufspädagogik und
71bt, versteht S1€e sıch doch als eiıne theologische Sozialpädagogık, dıe ebenfalls, WE auch

A4US anderen Gründen, außerhalb der tradi-Diıszıplın und infolgedessen als kırchliche An-
gelegenheıit. reıilich Zibt für diesen Wiıder- tionellen Päidagogık entstanden sind. Doch

während diese beiden Disziplinen heute alsspruch Gründe. S50 beanspruchte eLtwa die ka-
tholische Kırche als „Lehrerin der Völker“ genuın pädagogische anerkannt sind, INa  >

besondere pädagogische Autorität; „ kann die VO'  ; ihnen repräsentierten Bereiche als
keine volle und aANSCMESSCIHLC Erziehung außer VO  3 der Erziehungs- un: Bildungsproblematik
der christlichen geben“, hieß noch 1n der unabtrennbar betrachtet un olglich eine
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erziehungswissenschaftliche Synthese bemüht tivistisch amputierten Realität eingeschränkt
1St, scheint die Religionspädagogik zunehmen. werden.
1Ns Abseits geraten. Der Bielefelder Pädagoge Hartmut von

Sıcher sind datür auch bildungspolitische, Hentig hat das Gemeinte eLWA ums  rie-
ben?: In dem Maß, 1n dem die moderne Ge-gesellschaftliche und sonstige außere Gründe

VO  ; Bedeutung. Doch hier oll Ur VO  - den sellschaft 1n der Rationalität tortschreitet,
inneren Gründen dıie ede se1n, die 1n jenem werden iıhre Flanken rA0 Irrationalen ofte-
wissenschaftlıchen Nebeneinander VO  3 Päd- nNer und länger; WenNnn die Einübung 1n die
agogik und Religionspädagogik ZU Ausdruck Rationalıtät 1mM Leben des einzelnen ımmer
kommen, tür das der Bildschirm 198088 das PU- weıter vorverlegt wird, dann esteht die Ge-
blizistische Spiegelbild ISt. Dabei gilt das Ne- fahr, da{ß irrationale Erlebnisse ebenso W1e
beneinander keineswegs NUr für das Vor- trühe Sinnfragen abgedrängt oder oberfläch-
schulfernsehen; vielmehr tauchen bei der Be- lıch rationalisiert werden. Hıer habe die Re-
schäftigung mMi1t pädagogischen Themen Zut lıgion ihren Platz, die nıcht selber irrational
W1e n1ıe religionspädagogische Fragestellungen 1St, deren Vorstellungsweisen die Vernunft
auftf Diese werden hin und wieder WTr auch nıcht außer Kraft SCUZEH); sondern die Ver-
behandelt, ber dann eben nıcht als Erzie- nunft Nnur aut eıner anderen FEbene beanspru-
hungs- und Bildungsprobleme, sondern als chen Sie x1bt dem Kınd Antworten, die se1-
kirchliche und theologische Probleme. Ner Erfahrungsweise affın siınd, bietet Deu-

Es käme Iso daraut A das pädagogische tungen der ıhm rätselhaften Welt. „In der
Gewicht der Religionspädagogik herauszuar- Nntwort der biblischen Geschichte liegt Sınn,
beiten und 1n die Diskussion einzubringen. Beruhigung, Menschlichkeit Sıie übernimmt
Bisher hat 111a  - ausschlie{fßlich VO der WOZU Erwachsene VO sıch AaUus immer wenıger
Theologıe bzw. VO': den vermittelnden In- Mut haben Verantwortung dafür, daß die
halten her gedacht. Das Kınd interessierte VOI- Welt SE W1e s1e 1St Es ware unwı1ıssen-
wiegend der ausnahmslos als Adressat dieser chaftlıch, vorzugeben, die Probleme, die
Inhalte. Um diese methodisch optimal lehren CS in diesem Bereich yeht, se1en durch Wıssen-

können, mußte 198308  3 natürlich auch die schaft beantworten.“
psychologischen und soziologischen Gegeben- Dıiıe Argumentatıon verwelst nıcht bloß autf
heiten der kindlichen Adressaten kennen; dıe individuell-pädagogische, sondern zugleich
ber INa akzeptierte das Kind nıcht als Part- aut die gyesamtgesellschaftliche Funktion der
13148 der Erziehung, dachte wen1g VO'  3 se1- Religionspädagogik. Wenn für die mensch-
NCN Belangen un: Lebenssituationen her. ıche Gesamtgenese eine frühkindliche Gebor-
Pädagogisch gesehen liegt hier der entschei- genheit fundamental 1St, w 1e die Wıssenschaft
dende Mangel der Religionspädagogik. dartut, W as bedeutet ann die religiöse Ge-

Sıie müfste sıch auf die Seıite des Kindes wıißheit VO  e} der umtfassenden Geborgenheit
stellen. Wenn der N Mensch gebildet WEeTl!- des Menschen 1n der Barmherzigkeit Gottes,
den soll,; dann darf 188023  3 N1:  t die religiöse bzw. W as bedeutet deren Fehlen? Wenn dem
Dımension menschlicher Lebenswirklichkeit SOgeENANNTEN soz1alen Lernen jenes Gewicht
ausklammern, s1e der Verkümmerung der zukommt, das Inan ıhm heute nıcht 11UT 1in
einer vagabundierenden Phantasie preisgeben; der Diskussion des Vorschulternsehens als
Wenn Bıldung aut Weltorientierung und 1Nnn- Korrektiv Zu bloß kognitiven Lernen o1Dt,
gewıinn bezogen 1St, dann mu{fß den Heran- springt dann nıcht die Affiınität 1Ns Auge, die
wachsenden auch ber diesseitige Rationalität 7zwıschen dieser These und den Grundtorde-
hinausgehender, transzendenter ınn aufge- runNnscnh jedenfalls des Christentums besteht?
wıesen werden: wenn Mündigkeıit und Eman- Dıie Religionspädagogik müdßte solche und
zıpatıon oberste Erziehungsziele sind, die äÜhnliche Gedankengänge aufgreifen, un s1e
freilich 1Ur als Ergebnis ernsthafter Auseın-
andersetzung erreicht werden können, dann Hentig, Systemzwang Uun! Selbstbestim-
dürten s1ie nıcht auf den Bereich einer pOs1- INUNgs (Stuttgart 1011063
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müßte sıch dabei ausdrücklich als Anwalt des wärtıg darın (  t’ 1st Iso wenıger den Pro-
Kindes engagıeren. Damıt erwıese S1€e sıch als grammverantwortlichen anzulasten; 6S scheinte E M A
pädagogische Diszıplin und olglich ugleich 1 Gegenteıl sehr verständlich, dafß s1e sıch
als Jegıtımer Kooperationspartner der Erzie- als „Laijen“ ıcht MIiIt einer theologischen Dıis-
hungswissenschaft. Nur autf solche Weıse quUa- zıplın einlassen; dieses Fehlen 1st 1n erster

lıfıziert, könnte sS1e auch Eıngang 1n eın Vor- Linıie auf dem Versiumniskonto der Religions-
Rainald Merkertschulfernsehprogramm finden Daf sS1e eN- pädagogik vermerken.
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